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Die  altenglischen  Waldere=bruchstücke. 

Wer  unbefangen  die  verschiedenen  lesungen  der  altengli- 
schen Waldere-bruchstücke  mit  einander  vergleicht  und 
bedenkt,  wie  viel  auf  die  genaue  feststellung  der  Überlieferung 
ankommt,  ja,  wie  ohne  eine  solche  doch  alle  exegetische  arbeit 
an  diesem  kostbaren  denkmal  der  germanischen  heldensage 
eigentlich  in  der  luft  schwebt,  wird  sich  gleich  dem  heraus- 
geber  der  ansieht  nicht  verschliessen  können,  dass  eine  erneu- 
erte Untersuchung  der  handschrift  durchaus  notwendig  war. 
Zwar  hat  ja  Stephens,  der  erste  herausgeber  des  gedientes,  eine 
anzahl  von  exemplaren  seines  buches  mit  photographischen 
wiedergaben  der  erhaltenen  blätter  versehen  lassen,  aber  einer- 
seits ist  diese  ausgäbe  viel  zu  teuer,  als  dass  sie  allgemein  zu- 
gänglich sein  könnte,  anderseits  sind  die  Photographien  —  we- 
nigstens in  dem  von  mir  eingesehenen  exemplar  der  kgl.  bib- 
liothek  zu  Stockholm  —  jetzt  so  stark  verblichen,  dass  kaum 
noch  einzelne  buchstaben  darauf  zu  erkennen  sind.  Da  sich 
nun  das  redaktionskomitee  dieses  Jahrbuchs  auf  meine  anfrage 
hin  bereit  erklärte,  eine  autotypische  wiedergäbe  der  bruchstücke 
anfertigen  zu  lassen  und  die  Verwaltung  der  grossen  kgl.  bib- 
liothek  zu  Kopenhagen  mit  grösstem  entgegenkommen  die 
handschrift  auf  eine  woche  hierher  zu  senden  die  gute  hatte, 
war  es  mir  möglich,  nicht  allein  in  der  vervielfältigungsaustalt 
und  kunstdruckerei  des  herrn  W.  Zachrisson  hierselbst  die  bei- 
gefügten vorzüglich  gelungenen  abbildungen  zu  erhalten,  son- 
dem  auch  die  blätter  selbst  an  verschiedenen  tagen  und  bei 
wechselnder  beleuchtung  stundenlang  mit  der  lupe  aufs  genau- 
este zu  untersuchen.  —  Wenn  leider  auch  nicht  alles,  was 
bei  der  betrachtung  der  handschrift  noch  deutlich  oder  wenig- 
stens   in    sicheren    spuren    erkennbar    ist,    von    der    photogra- 
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phischen  platte  wiedergegeben  wurde,  so  glaube  ich  doch  ver- 
sichern zu  dürfen,  dass  meine  auf  grund  wiederholter  betracht- 
ung  gegebenen  lesungen  jeder  nachprüfung  stand  halten  wer- 
den. Ich  habe  zudem  alle  angaben  von  Bugge,  Stephens,  Ed- 
zardi  und  Kölbing  sorgfältig  berücksichtigt  und  bin  daher  in 
der  läge,  einen  text  ZU  liefern,  der  alle  auf  das  denkmal  bisher 
gewandte  arbeit  zusammenfasst  und  ergänzt. 

Die  autotypien  geben  die  blätter  in  natürlicher  grosse 
wieder.  Es  sind  zwei  doppelblätter,  von  denen  jedoch  die  eine 
haltte-  bis  auf  einen  schmalen  streifen  abgeschnitten  ist,  auf 
dem  sich  noch  einzelne  buchstaben  befinden.  Offenbar  haben 
tue  beiden  pergamentstücke  eine  zeit  lang  als  buchdeckelüber- 
züo-e  gedient,  wodurch  sich  die  mannigfaltigen  beschädigungen 
des  textes  durch  löcher,  falze  und  abschabung  erklären.  Das 
pergament  ist  dunkelgelb  —  die  wiedergäbe  des  tones  ist  im 
druck  nicht  vollständig  gelungen  — ,  die  schrift  nur  noch  selten 
schwarz,  meist  dunkelbraun,  das  aber  schon  häufig  in  hellbraun 
und  gelbbraun  bis  hellgelb  übergegangen  ist.  An  manchen 
stellen  sind  die  buchstaben  bald  durch  löcher,  bald  durch  ab- 
reibung  (meist  auf  den  falzen),  bald  durch  verbleichen  der  schrift 
teilweise  oder  bis  auf  spuren  verschwunden;  einzelne  sind 
überhaupt  gar  nicht  mehr  zu  erkennen. 

Ich  habe  die  von  Stepheus  und  den  übrigen  herausgebern 
o-ewählte  reihenfolge  der  bruchstücke  beibehalten,  einerseits, 
um  keine  misverständnisse  herbeizuführen  oder  die  bequemlich- 
keit  des  citierens  zu  stören,  anderseits,  weil  mir  die  von  J. 
Fischer  und  Dieter  dagegen  erhobenen  einwände  nicht  stichhal- 
tig erscheinen.  Fragment  I  besteht  zum  grösseren  teile  aus  der 
linken  hälfte  eines  doppelblattes;  hyrde  steht  also  auf  der 
ersten  (äusseren)  seite  desselben.  Ob  es  das  innerste  blatt  einer 
läge  gebildet  hat,  lässt  sich  nicht  entscheiden,  da  von  der  rech- 
ten hälfte  zu  wenig  erhalten  ist  Das  zweite  bruchstück  (B) 
dagegen  ist  wesentlich  die  rechte  hälfte  eines  doppelblattes; 
ce  beginnt  also  auf  der  dritten  (inneren)  seite  desselben.  Auch 
hier  lässt  sich  nicht  bestimmt  sagen,  ob  das  fragment  das  in- 
nerste doppelblatt  einer  läge  gewesen  ist,  da  die  letzten  buch- 
staben auf  s.  2  unten  nicht  erhalten  sind.  Man  wird  aber  auch 
das  swil  von    I  a   unten   am   rande   nicht   mit   ce  VOB    II  a  verbin- 
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den  wollen,  was  bei  rein  äusserliclier  betrachtung  der  blätter 
ja  nicht  unmöglich  wäre,  da  das  doppelblatt  I  recht  wohl  von 
II  eingeschlossen  gewesen  sein  könnte.  Auch  würde  swilcc 
b&teran  einen  tadellosen  zweiten  halbvers  ergeben,  -  -  aber  ich 
kann  mir  keinen  satz  denken,  in  dem  swilce  bcrtcran^  biiton 
tarn  dnum  stände,  wo  swilce  also  betontes  (weil  allitterierendes) 
adverb  in  der  bedeutnng  'ebenso'  oder  'so'  sein  müsste.  Ich 
betrachte  also  diese  möglichkeit  des  zusammenpassens  als  ei- 
nen blossen  znfall  und  wage  nicht  zu  entscheiden,  wie  die  bei- 
den doppelblätter  in  der  handschrift  geordnet  gewesen  sind. 

Der  folgende  abdruck  schliesst  sich  so  eng  als  möglich 
an  die  handschrift  an;  gänzlich  unleserliche  buchstaben,  von 
denen  nur  noch  reste  oder  flecken  erscheinen,  sind  durch  :, 
teilweise  erhaltene  durch  kursiven  druck  bezeichnet.  Die  an- 
merkungen  geben  über  alle  zweifelhaften  stellen,  besonders  da, 
wo  die  früheren  herausgeber  abweichend  lesen,  ausfürlich  rechen- 
schaft.  Bei  den  citaten  habe  ich  die  nameii  durch  die  buch- 
staben B  =  Bugge,  E  =  Edzardi,  K  =  Kölbing  und  S  = 
Stephens  abgekürzt. 
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Umschrift. 
[  a. 


Y< 

hyrde  hyne  georne  lmru  welancte:8 

i 

//' 

worc  110  ge  fwiceö  monna  amiguin   c)a2 

2 

n 

ra  öe  mim  ming  cati  hearne1  ge  hral- 

3 

1 

dan  oft  set  hilde  gedreaf1  fwat  faj9 

4 

t; 

■)  fweord  wund  fec  ceft  oörü  aitla//1 

5 

.>1<> 

ord  wy§a  ue  l^t2  Öin  eilen  nu  gy::1 

6 

ocx 

gedrrofan2  to  diege  dryht  fcipe  /:3 

7 

ldl 

if  fe  du-,'1  cumen  [>  5u  icealt  aninga3 

8 

rl 

oöer  twega  lif  for  leofan  oööe  l::je2 

9 

/pe1 

dorn  agan  mid  eldum  ieUheref-'  fu//>/3 

IO 

päd1 

Xallef  icöe  wine  min  wordü  ci'äc'2  ByH 

II 

ae 

ic  öe  ge  fawe  cetöam  fweord  wlegan 

12 

ido1 

öurh  ed-  wit  fcype  cenigef  monnef  wig3 

13 

orl 

for  bugan2  otWe  onweal  fleon  lice  be<?r3 

14 

fwil1 

gan  Öeah  ]>e  laÖra  fela  öinne  byrti3 

15 
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Anmerkungen. 

i.  !  Links  oben  der  rest  eines  querstriches  wie  von  <f,  dann  i  oder 
die  hälfte  eines  n  oder  u,  dahinter  ein  punkt  sichtbar.  2  Von  e  nur  noch 
der  hauptstrich  erkennbar,  dahinter  ein  buchstabe  ganz  verloschen,  weil  er 
auf  dem  falz  stand.  Es  kann  wohl  ein  f  dagestanden  haben,  aber  schwer- 
lich noch  etwas  darnach.  Von  S:s  j»  ist  keine  spur  zu  erkennen!  —  2.  1  Oder 
ul  Der  buchstabe  ist  teilweise  durch  nahtlöcher  zerstört.  2  Von  <f  nur  noch 
die  hintere  rundung  des  o  und  rechts  oben  über  a  ein  Stückchen  vom  quer- 
strich  zu  erkennen.  —  3.  1  Unter  ;/  ein  punkt.  2  ea  teilweise  durch  den  falz 
zerstört,  von  e  nur  noch  der  hauptstrich  sichtbar.   —  4.  1  Über  a  ein  punkt. 

-  Hinter  a  konnte  ich  nichts  mehr  erkennen;  in  der  autotypie  scheint  jedoch 
der  obere  teil  eines  j  sichtbar  geworden  zu  sein.  —  5.  '  Von  n  nur  der  erste 
strich  deutlich,  vom  zweiten  bloss  spuren.  Darnach  hat  gewiss  nichts  ge- 
standen. —  6.  x  Der  erste  buchstabe  halb  abgeschnitten  (kann  rest  von  o  oder 
i^  sein),  der  zweite  ein  deutliches  y,  der  dritte  die  hälfte  eines  o  oder  der 
untere  teil  eines  tl  -  Die  ^-schleife  am  a  ganz  verwischt.  3  jr  schwach 
und  verblichen,  aber  noch  sicher  zu  erkennen;  dahinter  nur  noch  geringe 
spuren  eines  buchstabens  (nach  S  :  t).  —  7.  J  Ich  wage  nicht  zu  entscheiden, 
ob  ac  oder  oc  zu  lesen  sei.  Der  zweite,  nur  teilweise  erhaltene  buchstabe 
kann  auch  der  rest  von  t  oder  dgl.  sein.  2  Der  obere  teil  des  zweiten  e  ist 
verschwunden.  3  Am  ende  der  zeile  nur  noch  ein  strich  wie  von  einem  11 
oder  u  zu  erkennen;  es  kann  nu  dagestanden  haben,  woran  auch  B  gedacht 
hat,  aber  kaum  ac,  wie  S  und  E  lasen.     K  glaubte,  direkt  Nu  zu  erkennen. 

—  8.  !  Id  deutlich,  wenn  auch  der  schaft  des  d  ziemlich  verblasst  ist.  2  Die 
c-schleife  des  <z  ist  jetzt  verschwunden.  3  mja  sehr  verblasst,  aber  noch  zu 
erkennen.  —  9.  1  Die  schleife  am  e  ist  verschwunden,  aber  der  feine  strich 
rechts  daran  ist  noch  deutlich  sichtbar.  2  Hinter  /  nur  noch  braune  flek- 
ken,  von  j  noch  reste  zu  erkennen.  Nur  /  und  c  sind  ganz  deutlich.  S  las 
noch  lange.  —  10.  1  Vor  pe  nur  noch  ein  strich  (von  n  oder  ml)  erhalten,  durch 
den  der  schnitt  geht.  2  Daseist  kaum  mehr  von  /  und_/zu  unterscheiden. 
3  Von  n  nur  der  erste  strich,  vom  zweiten  u  nur  der  letzte  erhalten.  Da- 
zwischen läuft  der  falz.  —  11.  1  Der  schaft  des p  halb  abgeschnitten;  a  nicht 
ganz  sicher.  2  Das  i  nur  teilweise  erhalten,  doch  ziemlich  sicher;  vom  e 
nur  schwache  reste  des  kopfes  sichtbar.  3  Nur  der  obere  schaft  von  &,  aber 
ohne  querstrich,  ist  noch  zu  erkennen,  von  dem  y  dahinter  nur  die  rechte 
hälfte  des  kopfes.  —  12.  *  Das  j  blass,  aber  deutlich  lesbar.  —  13.  1  Vor  d 
der  letzte  strich  eines  «(?)  zu  erkennen.  2  Deutlich  ed,  nicht  ed\  3  :c/'j  ver- 
blasst, aber  doch  erkennbar.  —  14.  J  Von  0  ist  die  vordere  hälfte  abgeschnit- 
ten;  ;•  deutlich.  2  Über  u  ein  punkt.  3  Die  rechte  hälfte  des  0  durch  den 
falz  verschwunden.  —  15.  1  Deutlich  fwü,  rn.dsA.fwal!  -  Das  r  nur  noch 
schwach  erkennbar. 
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Umschrift. 

1  b. 

homon  billü1  heowun  Ac  8u  fymle  fnröor 
feohtan  fohteft  msel  ofer  mearce  öy 
icöe  metod  on  dred  \)  5u  to  fyrenlice 
feohtan   fohteft1  retöam  ret  ftealle 
oöref  monnef  wig  raedenne  weoröa 
öe1  felfne  godum-'  daeduin  Senden  Öin 
god1  recce  ne  murn  öu  foröi  mec.e 
öe  wearö  maöma  cyft  gifede  to  eoce 
mid1  öyöu  gnö  here  feealt  beot  for 
io    bigan  5aef  öe  he  öaf  beaduwe  on  gan 
u    n  :  :  dl  un2  ryhte  eereft  fecan  for  foc 
12    he  öam  f wurde  7  öam  fync1  fatü  bea 
'3    ga  moenigo  nu  feeal  beaga  leaf  hwor 
■  4    fan  frö1  öiffe  bilde  hlafurd  fecan  eal 
15    dne  .%.1  oööe  her  aer  fwefan  gif  he  öa 


r 

W/'1 

h 

hi 
br 
hat3 

n//1 
of 

ioc:'A 

ba 
on 

gu:2 
hev2 
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Anmerkungen. 

i.  '  Der  circumflex  ü1)er  u  ganz  deutlich!  2  Nur  ein  strich  (hälfte  von 
n  oder  ?/?)  sichtbar.  —  2.  l  Der  lange  strich  hinter  tc  kann  nur  der  vordere* 
teil  eines  r  sein.  ■ —  4.  1  Die  schleife  des  e  oben  verschwunden.  -  Vom  e 
sind  noch  die  beiden  feinen  striche  oben  rechts  deutlich  erkennbar.  —  6. 
1  Das  e  etwas  verblichen,  aber  deutlich.  -  Das  j  ziemlich  stark  verblasst.  — 
7.  1  j  und  d  sehr  verblasst,  von  o  nur  noch  reste  zu  sehen.  2  Hinter  «noch 
der  erste  strich  eines  n  oder  m  zur  hälfte  sichtbar.  —  8.  1  Der  zweite  strich 
des  u  halb  abgeschnitten.  —  9.  1  Ich  lese  wie  B  ganz  bestimmt  mi'd,  wenn 
auch  der  schaft  des  d  teils  durch  ein  loch,  teils  durch  verbleichen  nur  sehr 
schwer  zu  erkennen  ist.  Die  ersten  beiden  buchstaben  sind  zwar  ver- 
blichen, aber  deutlich  als  im  oder  mi  zu  erkennen,  der  dritte  ist  aber  be- 
stimmt nicht  c,  sondern  </!  —  10.  !  Vom  zweiten  strich  des  u  ist  die  spitze  noch 
deutlich  zu  sehen.  Der  untere  teil  des  ersten  Striches  zeigt  klar  die  ?/-form.  — 
u.  1  Nur  71  und  d  schwach  zu  erkennen,  dazwischen  bloss  flecken.  Es  kann 
aber  wohl  mid  dagestanden  haben,  wie  S  noch  las.  2  Der  erste  strich  des 
//  fast  verschwunden,  beide  buchstaben  sehr  verblasst.  3  Nach  dem  ganz 
deutlichen  fo  ist  die  hälfte  eines  c  oder  t  erhalten,  wodurch  der  schnitt  geht. 
—  12.  1  Über  71  ein  punkt.  — -  14.  *  Über  o  ein  dünner  akut  ohne  punkt 
an    der    spitze.     2    Hinter    71  nur    ein  unbestimmbarer  buchstabenrest.  —   15. 

1  In   der   rune  eine  schleife,  als  hätte  der  Schreiber  erst  e  schreiben  wollen  ! 

2  e  teilweise  zerstört,  von  n  nur  der  erste  strich  erhalten. 
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Umschrift. 

II  a. 


ce  breteran1  buton  öam  anum  öe  ic2 

i 

eac  hafa  on  ftan  fate  ftille  ge  hided 

2 

ic  \vatl  j)  ic  Sollte  öeodric  widian  selfü 

3 

onffv/don1  1  eac  finc  micel  tuadma  mid 

4 

öi  mece  monig  oöref  mid  him  golde1 

5 

gejjrwan1  iu  lean  ge  nara  pset  Öe  hine 

6 

0* 

of'1  nearwum  niÖ  hadef  maeg  welandef 

7 

bearn1  widia2  ut  for  let  öurh  fifela3  ge4 

3 

fe:'\dl  forö  onet         te  waldere 

9 

maöilode1  wiga  eilen  rof  lnefde  him 

IO 

on1  banda2  bilde  fröre  §vÖ8  billa  gripe 

1 1 

gyddode1  wordü  hwaet  du  buru  wende 

12 

1t  wine1  burgenda2  p  nie  hag,enan 

13 

d 

hand1  hilde2  gefremede  1  ge  twaem8 

14 

d^1  :  :  be2  wiggel  feta  gyf  öu  dyrre 

15 
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Anmerkungen. 

i.  '  }  schwach  erkennbar,  teilweise  durch  ein  loch  zerstört.  2  zi- 
schwach und  verblasst,  doch  erkennbar.  —  3.  1  Das  w  teilweise  durch  ein 
loch  zerstört.  —  4.  '  Nach  f  der  obere  teil  eines  ^-striches  sichtbar,  dar- 
nach   schwache    spuren    von    n\  d  halb  verlöscht.  —   5.   l   Über  j  ein  punkt. 

—  6.  i  Das  erste  j  fast  erloschen,  von  gt  nur  noch  spuren  erkennbar,  be- 
sonders vom  unteren  teil  des  j,  während  der  obere  durch  ein  loch  zerstört 
ist;  i  noch  eben  zu  unterscheiden,  rw  stark  verblasst.  —  7.  1  Am  rande  die 
rechte  hälfte  eines  o  (?)  sichtbar.  2  Nur  noch  schwach  erkennbar.  —  8. 
1  Das  e  im  untern  teil  erloschen,  a  teilweise  verblichen,  aber  erkennbar,  von 
n    der    zweite    strich    beinah    verschwunden.     2  Das  w  sehr  verblasst.     3  Die 

f  sind  kaum  von  f  zu  unterscheiden,  da  die  querstriche  fast  ganz  erloschen 
sind.  4  Das  j  teilweise  durch  löcher  zerstört.  —  9.  ]  Ob  der  erste  buchstabe 
ein  f  oder  f  ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden,  denn  der  rechts  davon  er- 
scheinende strich  könnte  auch  der  oberteil  eines  folgenden  t  sein.  Weiter 
lässt  sich  der  oberteil  eines  e  erkennen,  aber  der  folgende  buchstabe  ist  bis 
auf  schwache  spuren  erloschen  Die  lesung  von  B  und  S :  feald  scheint 
doch  die  sicherste  —  10.  x  Das  a  stark  verblasst,  der  querstrich  im  d  fein, 
aber  ganz  deutlich.  Darnach  ein  buchstabe  (nach  S:  e)  völlig  verschwun- 
den, nur  ist  links  von  /  ein  kleiner  verbindungsstrich  erhalten.  —  u.  1  on 
ziemlich  verblasst.  2  h  desgl.,  von  d  die  spitze  des  Schaftes  verschwunden. 
3  Der  schreiber  scheint  ein  angefangenes  y  nachträglich  in  u  verwandelt 
zu    haben.    —    12.    *  yd  teilweise  zerstört,  aber  sicher;  od  teilweise  verblasst. 

—  13.    x  i  und  e  teilweise  verschwunden.     2  Der  schaft  des  b  sehr  verblasst. 

—  14.  1  nd  nur  noch  teilweise  erhalten.  2  h  undeutlich.  3  a  aus  n  korri- 
giert. —  15.  *  Vom  e  nur  der  hauptstrich  (/)  noch  sichtbar.  2  Vor  de  eine 
abgeriebene  stelle  (platz  für  2  buchstaben),  auf  der  nichts  mehr  zu  erkennen 
ist;  von  b  nur  der  oberteil  des  Schaftes  schwach  sichtbar,  ohne  spur  eines 
querstriches.     S  las  noch  fede,  jedenfalls  richtig! 


FERD.   IIOI/rHAUSEN 


Umschrift. 

II   b. 

i    g&t  8uf  heaÖU1  werigan  hare  byrnan2 
ftandart  nie  her  on  eaxeln  aelfheref1 


laf  god1    J  §eap  neb  golde  ge  weor§d" 
eallef  nnfeende  seöelingef  xeaf1  to'2 
habbanne  bon  had1  wereö2  feorh3  hord4 


:/// 


feondum  he1  biö  fah  wiö  nie-  |>on 
im  mregaf  eft  on  gynnaö1  mecu///2 
ge  metaÖ1  fwäa  ge  nie  dydon  Öee?//3 
uul'5  fege1  fyll       an  Seöe  fym'- 
lel  byÖ  recon-  7  raed  feft3  xxli:ax  je5 
ii    hwilcef  feoe  hl   to  Öara  halgan1 

12  helpe  ge  lifeö  to  gode  gioce  \uA 

13  baer  gearo  findeö  gif  öa  raniunja1 

14  aerge  öenced  bon  mtoten  wlance1 

15  welan1  britnian  oehtü2  wealdan3  b  if4 


/- 
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Anmerkungen. 

I;  *  ii  etwas  verblichen.  8  Der  zweite  strich  des  ersten  h  fast  ganz 
dnrch  ein  loch  zerstört.  —  2.  '  heref  sehr  verblichen.  —  3. ]  Die  accente  ganz 
deutlich,  bei  god  hoch  über  d.  -  w  ziemlich  verblasst,  das  d  ist  teilweise 
durch  ein  loch  beschädigt.  —  4.  ]  Von  ca  die  obere  hälfte  ganz  verblasst,  von 
f  nur  noch  der  obere  teil  erkennbar.  2  t  fast  ganz  verblasst,  nur  der  quer- 
strich  noch  sichtbar.  —  5.  l  Deutliches  hl  2  Über  dem  /•  ein  punkt.  3  Das 
h  sehr  blass.  4  /-  sehr  verblasst.  —  6.  1  Ganz  deutliches  //,  kein  n\  -  Das  e 
blass,  doch  deutlich.  3  Noch  deutlich  zu  lesen,  wenn  auch  verblasst;  das  ~ 
über  n  durch  ein  loch  beschädigt.  4  Ich  lese  wie  B  gleich  hinter  dem  loch 
einen  kleinen  gekrümmten  strich,  der  die  zweite  hälfte  eines  o  oder  auch 
ein  verzerrter  «-strich  sein  kann;  daran  schliesst  sich  ein  n  oder  11,  dessen 
zweiter  strich  in  einen  ^-schwänz  auszulaufen  scheint.  Ob  der  letztere  be- 
deutung  hat,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Wenn  nicht,  lässt  das  erhal- 
tene wohl  die  deutung  als  rest  von  im  zu,  indem  der  erste  «-strich  durch 
das  loch  zerstört  sein  kann.  Alle  drei  buchstaben  sind  sehr  stark  verblasst 
und  nur  bei  guter  beleuchtung  und  ganz  scharfem  zusehn  noch  eben  zu 
erblicken.  —  7.  1  Das  d  deutlich,  kein  d\  2  Die  untere  hälfte  des  c  ver- 
loschen; 11  ist  auch  verblasst,  dahinter  nur  noch  n  erhalten,  da  der  dritte  />/- 
strich  ganz  verrieben  ist.  —  8.  *  Das  t  sehr  verblasst.  2  Das  w  desgl.  3  Von 
de  der  untere  teil  fast  verschwunden,  von  a  nur  noch  die  umrisse  schwach 
zu  erkennen,  von  h  nur  der  hauptstab  noch  sichtbar.  —  9.  1/  fast  erloschen. 
2  Von  f  nur  ein  teil  zu  erkennen,  ym  fast  ganz  durch  ein  loch  und  durch 
abreiben  zerstört.  —  10.  1  l  teilweise  erloschen.  2  Deutlich  c,  nicht/M  3  Das 
/  sehr  verblasst.  4  Das  /■  blass,  aber  deutlich,  von  v  die  untere  hälfte  ab- 
gerieben, von  h  nur  noch  die  obere  sichtbar,  der  folgende  buchstabe  ganz 
erloschen,  dahinter  spuren  von  a.  S  und  K  lasen  noch  ryhta.  "'  Von  j  nur 
der  unterteil  schwach  sichtbar;  e  blass,  aber  deutlich.  —  ir.  l  Die  beiden  a 
unten  abgerieben,  das  ganze  deutlich  lesbar,  wenn  auch  verblasst.  2  Nur 
die  spitze  eines  d  (nicht  d)  am  rande  erhalten,  dahinter  der  schnitt.  —  12. 
1  Das  c  teilweise  verblasst;  dahinter  nichts  zu  erkennen!  2  Das  o  am  rande 
schwach,  nicht  ganz  sicher.  —  13.  !  Von  ca  die  untere  hälfte  erloschen,  r 
und  j  teilweise  durch  löcher  zerstört.  -  Am  rande  i  oder  der  erste  strich 
eines  n  oder  m.  —  14.  1  Das  ganze  wort  deutlich,  wenn  auch  teilweise  stark 
verblasst.  —  15.  *  Die  schleife  am  w  sowie  das  e  stark  verblichen.  3  Der 
circumflex  über  «  ganz  hoch,  aber  deutlich.  3  Das  an  stark  verblasst,  be- 
sonders n.  4  Die  3  letzten  buchstaben  teilweise  verblasst,  doch  deutlich 
sichtbar. 


,_>  FERD.  HOLTHAUSEN 

Wenn  man  meine  lesung  der  hs.  mit  den  ausgaben  Wül- 
kers  in  Greins  Bibliothek  der  ags  poesie  IJ  und  Kluges  in 
seinem  A.gs.  Lesebuch8  vergleicht,  so  ergeben  sich  folgende 
berichtigungen  i  wobei  ich  die  buchstaben  am  rande  ausser  acht 
lasse):  I,  v.  2  lies  worc  statt  geworCj  3  bara  st.  para,  6  cetlan 
st.  «'//'/,  8  "«  st.  ac  (bei  W),  14  cv/rt'//  st.  edwit,  17  bülum  st.  /;/////,  25 
miW  st.  ////<■;  II,  11  matielode  st.  madehde  (bei  W),  19  j^V  st. 
$oa\  21  habbanne1  st.  habbane,  22  //v  st.  «0  (bei  W),  23  ////  st. 
v/A'  (bei  W,  fehlt  K),  $ynnab  st.  $ynnad^  31  ahtum  st.  «7//// 
(bei  W).  Ausserdem  druckt  Kluge  I,  9,  20  und  II,  4,  15,  31 
fälschlich  bat  für  pwt. 

Das  ergebniss  meiner  nachprüfung  war  also  doch  nicht 
gerade  unbedeutend!  Durch  die  einsetzung  von  worc  für  das 
angebliche  ^civorc  I,  2  wird  zugleich  eine  metrische  Unre- 
gelmässigkeit beseitigt. 

Die  ältere  literatur  über  unser  gedieht  sowie  frühere 
ausgaben  verzeichnet  Wülker  in  seinem  Grundriss  s.  315  ff. 
Seitdem  ist  mancherlei  hinzugekommen,  das  neuerdings  B.  Sij- 
mons  in  seiner  abhandlung  über  die  germanische  heldensage 
in  Pauls  Grundriss  der  german.  philologie-,  III.  band,  ss.  628 
f.  und  703  ff.  zusammenstellt.  Für  die  ae.  bruchstücke  kommt 
noch  die  dort  nicht  genannte  dissertatiou  von  Jos.  Fischer: 
Zu  den  Waldere-fragmenten,  Breslau  1886,  in  betracht;  die  s. 
628  citierte  abhandlung  von  Binz  findet  sich  in  Paul  und  Brau- 
nes Beiträgen,  XX,  217  ff.  Über  Ekkeharts  Waltharius  han- 
delt auch  Ebert,  Allgemeine  geschiente  der  literatur  des  mit- 
telalters  im  abendlande,  3.  bd  ,  s.  265  ff.,  neue  Übersetzungen 
dieser  lateinischen  dichtung  haben  Franz  Linnig:  Walther  von 
Aquitanien,  2.  aufl.  Paderborn  1885  und  Herrn.  Althof:  Das 
Waltharilied,  Leipzig  1896  (Sammlung  Göschen  46)  geliefert. 
Die  altnorwegische  fassung  der  sage,  wie  sie  die  Pidreki 
bietet  ist  jetzt  in  meinem  Altisländischen  lesebuch,  Weimar 
1896,  s.  22  ff.  (vgl.  die  anmerkungen  s.  104  f.)  leichter  zugäng- 
lich gemacht.  Eine  türkische  Waltharisage  endlich  veröffent- 
lichte i.  j.  1892  II-  v.  Wlislocki  in  der  Zeitschr.  für  vergleich, 
lit.-gesch.  N.  R  V,  235  ff. 


1  Vgl.  jedoch  Wülkera  bemerkungen  s.  403,  die  Kluge  offenbai   Qbei 

.1  heu    hat. 
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Ich  gebe  nun  im  folgenden  einen  auf  meinen  lesungen 
beruhenden,  nach  metrischen  grundsätzen  berichtigten  text 
der  bruchstücke.  Dieselben  sind  ja  in  einer  spät-westsächsi- 
schen sprachform  überliefert,  doch  —  wie  schon  Cosijn  in  den 
Verslagen  en  mededeelingen  der  kl.  akad.  van  wetenschapen, 
Letterk.  III,  12,  s.  56  hervorgehoben  hat,  weisen  die  nichtsyn- 
kopierten  verbalformen  mit  Sicherheit  auf  ein  anglisches  ori- 
ginal. Da  sich  aber  leider  nicht  entscheiden  lässt,  ob  dasselbe 
in  der  merkischen  oder  der  nordhumbrischen  mundart  abge- 
fasst  war,  würde  der  versuch  einer  Wiederherstellung  des  Ur- 
textes durchaus  in  der  luft  schweben.  Ich  habe  somit  die 
überlieferten  formen  im  allgemeinen  beibehalten  und  nur  ganz 
späte  erscheinungen,  wie  die  Verwechslung  von  sogen,  festem 
i  und  y  und  den  Übergang  von  swo  (aus  swco)  in  swu  beseitigt. 
Die  abkürzungen  sind  durch  kursivdruck  gekennzeichnet,  er- 
gänzungen  in  klammern  eingeschlossen,  die  etymologischen 
längen  durch  akut,  die  überlieferten  (nach  Kluges  Vorgang) 
durch  circumflex  markiert.  In  den  fussnoten  werden  die  Ur- 
heber von  angenommenen  besserungen  genannt,  wobei  diesel- 
ben abkürzungen  wie  oben  gebraucht  sind.  Hinzukommen:  C  — 
Cosijn,  D  =  Dietrich,  K  =  Kluge,  M  =  Müllenhoff,  R  =  Rieger. 


'  1 
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Hergestellter  text. 
i 


'lluru   W'clandes 

uioinia  sengura 

hear[d]ne  gehealdan. 

swätfäg  and  sweordwund 

.-Ktlan  ordwiga, 

gedreosan  dryhtscipe! 

\\u  f  öü  scealt  äninga 

lif  forleosan 

agan  mid  eldum, 

Nalles  ic  de,  wine  min, 

6y  ic  de  gesawe 

Öurh  edwitscype 

wig  forbiigan 

Hce  beorgan, 

dinne  byrn- 1|  homon 

ac  6ü  simle  furöor 

mafel  ofer  mearce; 

\icet  8ü  tö  firenlice 

aet  dam  setstealle, 

wigrasdenne. 

gödum  dreduni, 

Ne  murn  Öü  for  öy  mece: 

gifede  tö  |g|eoce: 

beot  forbigan, 

mid  unryhte 

forsöc  he  dam  sworde 

beaga  nuenigo: 

hworfan  ixo/u  Öisse  bilde, 

ealdne  €bel^ 

gif  he  Öä 


(i  a)   hyrde  hyne  georne: 

worc  ne  geswiced 

Öära  de  Mimming  can 

Oft  set  bilde  gedreas 

see|g|  seiter  ödru///.  5 

ne  last  öin  eilen  nu  gyt 

Nu  is  se  dieg  cumen, 

oder  twega 

odde  lange  dorn 

Dimeres  snnu!  IO 

wordu///  cide, 

tet  dam  sweordplegan 

sbnges  monnes 

odde  on  weal  fleo|a|n, 

öeahhe  ladra  fela  15 

büluw  heowun;  (ii  b) 

feohtan  solltest 

öy  ic  de  metod  ondred, 

feohtan  solltest 

ödres  monnes  2o 

Weorda  de  selfne 

denden  diu  god  recce! 

Öe  wearÖ  maöma  cyst 

mid  öy  du   SüÖhere  scealt 

Öaes,  de  he  das  beadwe  ongan        25 

serest  secan; 

and  dam  sincfatuw, 

nü  sceal  bega  leas 

hlafurd  secan 

odde  her  Ser  swefan, 


3  eenixum.  \  heardne  K.  5  aecij  M.  6wyjja.  7  xedreosan  C]  xedreo 
sau  to  dse.&e.  \2  ple^an  S|  wlexan.  13  a»ni*es,  [4  Eleoan  C.  [7  symle,  ig 
fyren.  23  di.  24  gifeOe  Rj  gifede.  geoce  S.  25  beaduwe,  27  swurde.  sync, 
28  l>c-a  D]  beaxa. 
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1.5 


büton  öam  anum, 

on  stänfaete 

Ic  wät,  \sa?t  [h]it  Ööhte 
5  selfn///  onsendon, 

mäöma  mid  öy  mece, 

golde  gegirwan  — - 

haes  Öe  hine  of  nearwum 

Welandes  bearn, 
10  Önrh  fifla  geweald 

Waldere  maöelode, 

haefde  him  011  handa 

giiÖbilla  gripe  — 

'Hwaet,  Öü  huru  wendest, 
15  \)crt  nie  Hagenan  band 

and  getwaemde  feöewiges. 

(n  b)   get  öus  heaönwergan 

Standeö  me  her  011  eaxln/// 

god  and  geapneb 
20  ealles  nnscende 

tö  habbanne, 

feorhhord  feondum: 

bon//<?  nü  unmaXgas 

mecum  gemetaö, 
25  Deah  maeg  sige  syllan 

recon  and  raedfaest 

se  Öe  him  tö  Öam  halgan 

to  gode  gioce, 

gif  Öa  earnnnga 
3°  \)onne  möten  wlance 

oehtn///  wealdan: 


II. 

(Ha)   [me]ce  baeteran 
öe  ic  eac  hafa 
stille  gehyded. 
Deodric  Widian 
and  eac  sine  micel 
monig  ööres  mid  him 
iulean  genam — 
Niöhades  maeg, 
Widia  üt  forlet: 
forö  önette.' 
wiga  ellenröf  — 
hildefrö[f]re, 
gyddode  worein///: 
wine  Bnrgenda, 
bilde  gefremede 
Feta,  gif  öü  dyrre,  || 
bare  byrnan! 
^lfberes  läf 
gokle  geweoröod, 
aeöelinges  reaf 
bon/ze1  ha[n|d  wereö 
ne  biö  f|l]ah  wiö  me, 
eft  onginnaÖ, 
swä  ge  me  dydon. 
se  öe  simle  biö 
rybta  gehwilees: 
helpe  gelifeö, 
he  bger  gearo  findeö, 
3er  geöenceÖ, 
welan  brytnian, 
hat  is 


1  mece  S.     3  fate.  ^ehiäed.     4  hit  R]  ic.     6  öi.  10  fifela.  jeweald  K]  ^e- 
feakl.     J2    frohe  D.     16   wig§es.    gyf.     17  weri^an.     18  standet!  MJ  standaö- 


eaxelu/H.     21   band  R.     22  ne  M] 
moten  Sj  mtoten.  britnian. 


be.     23  Aynuaö.     25  symle  byö.  26  fest.  30 


Anmerkungen. 

Ohne  auf  alle  die  schwierigen  und  mehrfach  behandel- 
ten stellen  der  dichtung  einarehen  zu  wollen,  möchte  ich 
hier  nur  einige  verse  kurz  besprechen,  die  noch  nicht  genü- 
gend erörtert  sind,  oder  bei  denen  ich  eine  neue  Vermutung  vor- 
zubringen habe. 

I,  7.  Bei  Cosijns  vorschlage,  das  überflüssige  tö  doe&e 
zu  streichen,  wird  auch  die  annähme  einer  Kicke  und  der  ver- 
such ihrer  ausfüllung  unnötig.  Dadurch  verliert  das  erste  bruch- 
stück  zugleich  einen  vers  und  bekommt  von  v.  7  ab  eine  an- 
dere Zählung,  indem  die  früheren  Herausgeber  den  halb  vers: 
Nu  is  sc  da£  cuiiicn  als  zweiten  des  8.  verses  rechnen.  —  Der 
andre  Vorschlag  C.s,  &edreosan  tö  d<B$e  dryhtscipe  alsschwell- 
vers  zu  belassen,  scheint  mir  weniger  glücklich,  da  dann  im 
zweiten    halbverse    das  wort  dag  nochmals  vorkommen  würde. 

II,  8.  Das  metrum  verlangt  die  form  NtÖhddes  mit  langem 
a  (vgl.  Sievers,  Altgerm.  metrik,  s.  132,8),  wodurch  die  richtig- 
keit  der  Schreibung  UuighaacP  bestätigt  wird,  die  Binz  in  P. 
Br.  Beitr.  XX,  189  bespricht.  Wir  müssen  -hdd  wohl  als  die 
'interpretatio  saxonica'  des  kontinentalen  -had  ansehen! 

ib.  22.  Wenn  man  die  worte:  lir  biö  fall  wih  nie  unver- 
ändert lässt,  können  sie  sich  nur  auf  den  in  v.  15  genannten 
Hagen  beziehen;  eine  solche  bemerkung  aber  mitten  in  einem 
satze,  der  von  Walthers  brünne  handelt,  wäre  mehr  als  selt- 
sam. Bei  Müllenhoffs  änderung  von  Jir  in  ne  ist  es  allerdings 
möglich,  die  worte  in  Zusammenhang  mit  den  vorhergehen- 
den zu  bringen,  aber  dann  macht  die  erklär ung  von  'alt  'feind- 
selig'   Schwierigkeiten,    die  auch  Cosijns  versuch  a.  a    0.  s.  72 
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nicht  hat  heben  können.  Ich  vermute  daher  in  fdh  einen 
Schreibfehler  für  das  naheliegende  fldh  {■=  altisl.  fldr)  'hinter- 
listig, falsch,  treulos',  das  allein  einen  befriedigenden  sinn 
giebt:  der  panzer  ist  ealles  unscendc  (v.  20)  und  lässt  seinen, 
besitzet-  nicht  treulos  im  stich  in  der  stunde  der  gefahr! 


JlJl 


$ 


mrhtzqirte 


>(xn  ort  de 


»*■%' 


Waldere  I  a. 


h$an  fobcvfc  iticrf  ojVfi  wvü\*ct  oy 
rortofc  ontytifc  ftixxo  fy{htily£~ 

(Wir<w  {(fa®i&  £&&ati  <xr  fcmlU 

/firrr  mtefb  fkvtrt  fö/tfoc 
■feun  ijftif*dtr  ifewn^tic  paxa  fem 


.-* 


^M 


,3if 


tVravv 


^ 


Wnhlere  I  b. 


Vlt/ftlf* 


ST    ^jfa- 


mtttttm 


ii*m 


I 


HHV 


Waldere  II  a. 


wto 


H>t 


buti 


Uak 


fit 


mrv 


'^iif*^  i*. 


Waldere   U   Ij 
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